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KALENDERBLATT

Montag,
22. Dezember

2008
357. Tag des Jahres,

9 folgen

NAMENSTAG:
Jutta von Spanheim, Marian

SPRUCH ZUM ADVENT:
Jede Nacht, wie sie
auch nahte, doch ins
Morgenglühen glitt,
jedes schwerste Jahr
noch brachte strahlend
seine Weihnacht mit.

Gustav SCHÜLER

HEILIGE:
Jutta von Spanheim wurde
um 1090 in Spanheim in
Rheinland-Pfalz geboren. Als
junge Frau ließ sie sich auf den
Disibodenberg bei Kreuznach
in eine Klause einschließen,
die sie nie mehr verließ. Sie
wurde als Lehrerin und Rat-
geberin geschätzt. Aus ihrer
Klause entwickelte sich ein
Nonnenkloster, das Jutta als
Äbtissin leitete. Eine ihrer
Schülerinnen war ihre Nichte
Hildegard von Bingen. Am 22.
Dezember 1136 starb sie. Hil-
degard berichtete von vielen
Wundern, die sich an ihrem
Grab zugetragen haben sollen.

BAUERNREGEL:
Ist der Winter warm,
wird der Bauer arm.

Berühmt als Spinne
Sagen gab es nicht nur früher, sondern sie entstehen auch heute noch in modernen Varianten

Als mündliche Überliefer-
ungen wunderbarer Bege-
benheiten, denen oft ein
Körnchen Wahrheit anhaf-
tet, scheinen Sagen meist
aus einer anderen, längst
vergangenen Zeit zu kom-
men. Doch auch das 21.
Jahrhundert bringt jede
Menge skurrile Geschichten
und eben moderne Sagen
hervor − auch in Thüringen.

Von Rainer HOHBERG

THÜRINGEN.
Zunächst mag man an Raubrit-
ter und verborgene Schätze, an
Hexen und Dämonen den-
ken. Früher wurde am war-
men Ofen der Spinnstu-
be munter drauflos fa-
buliert, um die öden
Winterabende zu
verkürzen.

Doch auch
heute weiß
man um
den Unter
haltungs
wert fantasti-
scher Geschichten. Bei der
Kaffeepause im Büro oder bei
Familienfeiern kann man mit-
unter merkwürdige Erlebnisse
zu hören bekommen, ebenso
auf dem Schulhof, im Internet-
Chat oder beim Plaudern in ei-
nem Stau auf der Autobahn.
Über Mundpropaganda und E-
Mail verbreiten sich diese soge-
nannten modernen Sagen in
Windeseile − und selbst der Lü-
genbaron Münchhausen hätte
seine Freude an ihnen gehabt.
Einige dieser Geschichten wie
„Die Spinne in der Yucca-Pal-
me“ oder „Die Maus im Jumbo-
Jet“ genießen dank der Bücher
des Folkloreforschers Rolf Wil-
helm Bredenich inzwischen in-
ternationalen Kultstatus.

Aber es scheinen ständig neue
zu entstehen, auch direkt vor
unserer Haustür. Beispielswei-
se: Beim Glühweintrinken auf
dem Jenaer Weihnachtsmarkt
wurde kürzlich erzählt, dass
sich vor einigen Jahren auf dem
Markt einer Nachbarstadt et-
was Merkwürdiges zugetragen
haben soll. Obwohl Kraftfah-
rer, ließ sich ein Mann von sei-
nen Kollegen überreden, nach

auf diese Weise die Müllentsor-
gungskosten zu sparen. Wie
schon gesagt, wollte ich diese
Geschichte zunächst nicht
recht glauben. Aber der Kolle-
ge, der sie mir erzählte, war
sich ganz sicher. Der Bruder
seines Schwagers sei nämlich
selbst dabei gewesen.“

Diese Geschichte wird seit et-
wa zehn Jahren in verschiede-
nen Versionen erzählt, nicht
nur in Thüringen, und sie ist

sehr typisch für eine
moderne Sage. Deren
besonderes Merkmal
es ist, dass der Erzähler

die Begebenheit meist von
einem Freund oder Bekannten
oder dem Freund eines nicht
ganz so nahen Familienmitglie-

des gehört haben will. Cha-
rakteristisch ist außerdem

für die modernen Sa-
gen die gewisse Vor-

liebe für schwar-
zen Humor.

Wie aber
steht es
nun mit
dem be-

rühmten
Körnchen Wahrheit, das doch
angeblich in jeder Sage steckt,
auch denen unserer Zeit? Wer
es herausfinden will, mag die
Probe aufs Exempel machen,
indem er die Trauerfeier-Ge-
schichte während der Feiertage
mal im Bekanntenkreis zum
besten gibt. Da wird der eine
Zuhörer den Kopf ob solchen
Unsinns schütteln. Doch der
nächste erinnert sich, so etwas
schon mal gelesen oder gehört
zu haben. Und der dritte
schwört gar, dass seine eigene
Schwiegermutter bei dieser
Trauerfeier persönlich dabei
gewesen sei und alles bestäti-
gen kann. Allerdings habe die
Feier weder in Nord- noch in
Sondershausen stattgefunden,
sondern an einem ganz ande-
ren Ort. Vielleicht war es auch
Mühlhausen? Und genau das
macht vielleicht den besonde-
ren Reiz der Sagen aus: Fakten
und Fiktionen sind darin oft so
verwoben, dass sich die Fäden
kaum noch aufdröseln lassen.
Das Wahre klingt oft unglaub-
lich, das Unglaubliche
ist mitunter wahr.
Unglaublich wah-
re Geschichten.

der Arbeit einen
Glühwein gegen

die Kälte zu trin-
ken. Aus einem wur-

den zwei, drei und
vier, dennoch setzte

er sich ans Steuer.
Kaum hatte er die Stadt

verlassen, winkte ihn eine Poli-
zeistreife aus dem Verkehr, um
einen Alkoholtest durchzufüh-
ren. Sein Kopf war gerötet, er
hatte eine mächtige Fahne.
Ehrlich währt am längsten,
dachte er und gab sofort zu,
wegen der Kälte einige Gläser
Glühwein getrunken zu haben.

Umso mehr staunte der Poli-
zist, dass sein Testgerät nichts
anzeigte. Man schickte den
Mann zur Blutuntersuchung,
die aber ebenfalls negativ aus-
fiel. Daraufhin wurde die Sa-
che ans Betrugsdezernat geleit-
et, und ein Beamter nahm den
Glühweinstand genau unter
die Lupe. Wie sich herausstell-
te, enthielt das dort ausge-

schenkte Getränk aber wohl
keine Spur Wein, sondern war
aus heißem Wasser und einem
künstlichen Aromapulver her-
gestellt worden.

Nicht weniger kurios ist jene
moderne Sage made in Thürin-
gen, die in Thüringen von einer
völlig missglückten Trauerfeier
in Umlauf ist. Sie wurde mehr-
fach so erzählt: „Als ich diese
Geschichte in der Autobahn-
raststätte am Hermsdorfer
Kreuz von einem Kollegen hör-
te, wollte ich sie zunächst nicht
glauben. Es ging um eine feier-
liche Einäscherung, die sich in
Nordhausen oder Sondershau-
sen abgespielt haben soll. Der
Redner hatte seine Ansprache
beendet. Er betätigte einen
Fußschalter, und der offene
Sarg wurde langsam versenkt,
denn unter der Trauerhalle be-
findet sich das Krematorium.
Nach einer Schweigeminute
wollte der Trauerredner mit ei-
nem zweiten Fußschalter die

Musikanlage
betätigen, trat
aber versehent-
lich nochmals auf
den Schalter, mit
dem man den Sargauf-
zug betätigt. Der Sarg
schwebte wieder herauf. Aber
was die Trauergäste nun zu se-
hen bekamen, ließ einige fast in
Ohnmacht fallen. Die Blumen,
mit denen der Tote gerade
noch geschmückt war, waren
nun verschwunden. Stattdes-
sen war die Leiche über und
über mit Knüllpapier, Zigaret-
tenkippen und alten Joghurtbe-
chern bedeckt. Erschrocken
ließ der Trauerredner die Lei-
che wieder verschwinden, aber
den Skandal konnte er den-
noch nicht verhindern. Die Sa-
che wurde genau untersucht.

Wie sich herausstellte, pfleg-
ten die Mitarbeiter des Krema-
toriums ihren Müll in die Särge
zu packen, bevor sie verschlos-
sen und verbrannt wurden, um

ORTSNAMEN

Ohne
Anleihe beim

Christkind
CHRISTES, JESUBORN und
KRIPPENDORF
Im Ortsnamen Christes bei
Wasungen scheint ein Bezug
zum Christkind zu bestehen.
Die Ersterwähnung (zwischen
840 und 876 Cristianeshusun)
erweist es als Siedlung des
Grafen Christian II., der das
schon 824 genannte Kloster
Rohr gründete. Das Grund-
wort fiel später weg (1307
Christens), seit dem 15. Jahr-
hundert (1441 Kirchen zu
vnser lieben frawen zum
Christus) wurde der Name
Christi eingedeutet (Angaben
nach Gundhild Winkler).
Auch das in der Nähe des
Klosters Paulinzella befindli-
che Jesuborn (1368 das Dorf
czu deme geseborn), mund-
artlich Giässborn, das volks-
tümlich als eine nach Jesus be-
nannte, die Pilger erquickende
Quelle erklärt wird, hat keinen
christlichen Bezug. Es ist der
Ort an der sprudelnden Quelle
(nach Heinz Rosenkranz zu
jesen ‚gären, schäumen') Krip-
pendorf bei Jena (1181 Kri-
pendorf) liegt in einer Quell-
mulde des Gönnabaches, die
einst den Namen Krippe trug.
Ähnliches gilt für Wüstung
Krependorf bei Sömmerda. Die
Krippe stand also nicht Pate.

Frank REINHOLD

Broschüre
zu Orgelbau
von St. Petri

MÜHLHAUSEN.
Im September 2010 begeht
die Rühlmann-Orgel in der
Kirche St. Petri ihren 100.
Geburtstag. Bis dahin erhält
sie eine Verjüngungskur, um
zum Jubiläum wieder in ihrer
ursprünglichen romantischen
Bauweise zu erstrahlen.

„Ein Kunstwerk von höchs-
tem liturgischen und künst-
lerischen Rang“, nennt der
Orgelsachverständige Albrecht
Lobestein das Instrument. Sein
Urteil sowie ein Gutachten der
sie jahrelang pflegenden Or-
gelfirma Schunke bildeten
die Voraussetzung dafür, dass
die Sanierung jetzt angegan-
gen werden kann. Zur Vorbe-
reitung gab der im Jahr 2006
gegründete Orgelförderver-
ein der Kirchgemeinde eine
Broschüre heraus, die über
Ursprung und Aufbau des In-
struments, den aktuellen Zu-
stand und die Sanierungsplä-
ne informiert. Erhältlich ist
das Heft im Pfarramt.

IN ALLER KÜRZE

ELXLEBEN.
Die Kantaten eins und vier

bis sechs aus dem Weih-
nachtsoratorium von
Johann Sebastian
Bach sind heute
19.30 Uhr in der

Kirche St. Peter und
Paul zu hören.

SONDERSHAUSEN.
Die Zarewitsch Don Kosa-
ken gastieren morgen um 19
Uhr im Carl-Schroeder-Saal.

CREUZBURG.
Noch bis Heiligabend sind im
Gelben Haus auf der Creuz-
burg Aquarelle, Zeichnungen
und Collagen mit Schmetter-
lingsmotiven von Mihlaer Re-
gelschülern zu sehen.

GOTHA.
Wer Probleme hat, auf den
Weihnachtsmann zu warten,
dem kann Clown Hajo am
Heiligabend mit seiner Weih-
nachtsvorstellung um 11 und
15 Uhr im Gothaer Kinder-
theater Winzig helfen.

OBERHOF.
Wer den Weihnachtsmann
im Wald mit Fackeln und Ta-
schenlampen suchen möchte,
kann dies am 23. Dezember
ab 18 Uhr, Treffpunkt ist am
Gaushaus Schmücke.

SONDERSHAUSEN.
Zu Adventslesungen lädt die
Sondershäuser Trinitatis-
Kirchgemeinde noch bis mor-
gen jeweils um 17 Uhr in ihre
Kirche ein. Willkommen sind
Erwachsene wie auch Kinder.

GERODE.
Wer das Weihnachtsfest in
Gemeinschaft verbringen will,
ist ab Dienstag bis 27. De-
zember im Kloster Gerode
willkommen, bei Musik, Me-
ditation und Spaziergängen.

GERA.
Das traditionelle Turmblasen
vom Rathausturm beginnt am
24. Dezember um 14.30 Uhr.

GRÄFENRODA.
Weihnachtslieder bringt die
Sopranistin Magdalena Kör-
kel morgen ab 19 Uhr in der
Villa „MusiCasa“ zu Gehör.

Kirchen laden
ein zu

Gottesdiensten
THÜRINGEN.

In den Kirchen und Domen der
Föderation Evangelischer Kir-
chen in Mitteldeutschland wer-
den Heiligabend über 600 000
Besucher zu rund 4400 Gottes-
diensten erwartet. Im vergan-
genen Jahr besuchten am 24.
Dezember etwa 644 000 Men-
schen 4462 Christvespern und
Krippenspiele in den Gemein-
den. An einem gewöhnlichen
Sonntag kommen in der EKM
nur etwa 32 000 Menschen zu
den Gottesdiensten. Die Feier
der Christmette, eines Gottes-
dienstes oder der Besuch des
Krippenspiels gehört für viele
Menschen selbstverständlich
zur Weihnachtszeit. Hilfe bei
der Suche nach Ort und Zeit
der vielfältigen Angebote der
Kirchengemeinden leistet der
ökumenische Online-Dienst.
www.weihnachtsgottesdienste.de

Urkunden aus
dem Turmknopf
gaben Anstoß

GERNEWITZ.
Die Gemeinde Gernewitz bei
Stadtroda wurde schon im Jahr
1200 erstmals in Urkunden er-
wähnt, jetzt hat sie erstmals ei-
ne Ortschronik. Als im Jahre
1986 der Kirchenknopf geöff-
net wurde, hatten die Bürger
viele interessante Dokumente
gefunden. Es entstand die Idee
der Chronik, der Feuerwehr-
verein übernahm die Schirm-
herrschaft. So wird in dem jetzt
auch in gedruckter Form vor-
liegenden Bändchen die Ent-
wicklung des Ortes von einem
typischen Straßendorf bis hin
zum heute noch wachsenden
Ortsteil aufgezeigt. Eine kleine
Gruppe ehrenamtlicher Chro-
nisten übernahm die Arbeit un-
ter Anleitung von Prof. Dr. Man-
fred Thieß. Jetzt liegt die Chro-
nik vor, für viele Gernewitzer
ein Weihnachtsgeschenk.

Lichter der Weihnachtszeit
Peggy BRIX war fasziniert vom winterlichen Anblick der Bergkirche von Masser-
berg im Lichterschein der Vorweihnachtszeit. Wenn Sie auch solch schöne Bilder
vom Winter haben, dann schicken Sie uns diese bitte zu.

Einsendungen an Thüringer Allgemeine, Stichwort „Winter“, Postfach 800561, oder per E-Mail
an thueringen@thueringer-allgemeine.de Diaschau unter thueringer-allgemeine.de/thueringen

Warten aufs
Christkind

SONNEBERG.
In die Welt und die 100-jähri-
ge Geschichte der Advents-
kalender lädt auch während
der Feiertage das Deutsche
Spielzeugmuseum in Sonne-
berg ein. Insgesamt 200 histo-
rische Kalender zeigen, wie
sich einst Kinder das Warten
aufs Christkind verkürzt ha-
ben. Neben der Ständigen
Ausstellung bietet das Haus
vor allem für kleine Besucher
vielfältige Spiel- und Bastel-
möglichkeiten. Das Haus ist
am 24. Dezember und am 31.
Dezember jeweils von 9 bis
13 Uhr geöffnet, am 25. De-
zember und am Neujahrstag
jeweils von 13 bis 17 Uhr. Zu-
sätzlich steht das Museum
auch am Montag, dem 29.
Dezember, seinen Besuchern
zu den regulären Öffnungs-
zeiten von 9 bis 17 Uhr zur
Verfügung.

Wette mit dem Schuldirektor
Der Blasmusikverein Singertal setzt auf die musikalische Ausbildung der Jugendlichen

Zu ihrer Gründung 1986 be-
herrschte keiner der Singer-
taler Blasmusiker ein Instru-
ment. Über 20 Jahre später ist
davon bei dem Ensemble
nichts mehr zu spüren.

THEMAR.
Beim Schulfest an der Regel-
schule Anne Frank in Themar

forderte Schulleiter
Matthias Beschow
den Blasmusikverein
Singertal heraus, dass
die Musiker es nicht
schaffen würden, an
einem Abend ein
Stück der Kastelruther
Spatzen einzuüben.
Der Wetteinsatz − ein
neues Vereinsbüro im
Schulgebäude − ge-
hörte daraufhin ihnen.
Sie spielten das Stück
sogar so, als hätte es
schon immer in ihr
Repertoire gehört.

Das Geben und Neh-
men zwischen dem
Blasmusikverein und
der Schule währt seit

über 20 Jahren. Das
kleine Singertal in
der Nähe von The-
mar stand Pate für
den Vereinsnamen.
Ursprünglich als
Nachwuchsorchester
für das Musikkorps
der FDJ Suhl gegrün-
det, hat der heutige
Blasmusikverein Sin-
gertal nicht nur die
Wende gut überstan-
den, sondern heute
eine große musikali-
sche Vielseitigkeit zu
bieten. Alles geht auf
das Jahr 1986 zurück,
in dem die Singerta-
ler Blasmusikanten
erstmals in Erschei-

nung traten. Die damalige Po-
lytechnische Oberschule „An-
ne Frank“ war Ausgangsort al-
ler musikalischen Aktivitäten.
Keiner der Schüler beherrschte
damals auch nur ein einziges
Instrument. Heute engagieren
sich 100 Musiker von 9 bis 19
Jahren im Orchester. Für jeden
Anlass steht die passende Be-
setzung bereit: Großes Orches-
ter, Jugendorchester, Kinderor-
chester, Bläserquintett, Big
Band und Kleine Besetzung.
Das Wirken der Singertaler ist
Jugendarbeit im wahrsten Sin-
ne des Wortes: Es gibt einige,
die den Weg als Berufsmusi-
kant einschlagen.

Dirk KOCHVIELSEITIG: Die Singertaler Blasmusikanten.


